Tagebuch


Den Neunte April


Neuhnzehnhundertneunundneunzig





Guten Nachmittags, ich habe eine neuen Wohnplatz.  Was werde ich hier erfahren?  Zuerst,.......wie man mit Burschen umgeht, dann, wie man einem Mann wird?  Oder.....wie man lebt.  


Ich schreibe was mir dem Gehirn einfiel...dann, ich muß zur Bibliothek, als ich ein Buch verlängern muß.  





Ich mag hier, zwar nur nach einige Stunden.  


Oft frage ich mich selbst, wenn ich nicht eine Neigung zur Hypoglyziemie hätte.  Ahh, ein Medizisches Wörterbuch der Bibliothek uasleihen, gibt mir ja diese richtige von mir gesuchte Buchstabiereungen.  Wasser! 


Ich trainiere mich, ohne Wasser umgehen können, doch, der wichtigste Element der Welt (Universum!) kann nicht dem Menschen entnommen werden. Ich weiß die (wir) fragil, zerbrechlich sind, jedoch, erstuntlicherweise, leben wir.  





Bis nachehr.  





Warum wenn eine PERson ein Fluchtwort aussagt, gerät man außer Kontrolle, andershandlich, also eine andere, und man kaum es bemerkt.  





Ich werde jemand fragen, was “Stiefel muß sterben” meint.





So der Altherrenschaft geht weiter.  Ich bin sehr glückllich daß ich im letzen Semester las. 


Der Herrn Spranz gab mir eine Fahrt haute nachmittags.   Dank Gott daß ich ihn fing, sonst hätte ich einige Sekunden später als wenn ich ankam, zögern müssen, werde ich ohne mein Amt diese erste Nacht verbringen.  





Ich bin ja erschöft, verbracht, doch aus!  Eine Dusche und ein Bett für mich!  


Morgen bekritzele ich was ich muß.  Die Übergabe, Umzug, et. cet.  


Es tat mir gut, von dem Feld ausziehen,....ich wunsche alle Obleute Besserungen und schnelles Erlernen.  Ich weiß ncih warum ich dem Herrn ein Mögen mißgönnte, wenn alles geschähe auf einem Plan, dann ich tat was ich mußte.  Wenn nicht, denn....natur oder eine unvorhergesehene, und zwar unterliegender Grund lag vor, also dieselber regte mich auf.  Es tut mir Leid.  





Auch im Bus kam mir einige Ideen zu Verfassen heran, bälder oder später, werde ich diese in eine Form der Lesbarkeit verwandeln lassen, statt daß diese Gedanken kein Substanz haben.  





Dusche!  Danach werde ich mich vertaudendfach wohler fühlen.  
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